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ten , damit das pah iti i T
werde.
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Bon dem Mechanismus der Muͤhle oder
dem

ſogenannten
gehenden Zeug und den

arſorderichen Geraͤthſchaften .
“ Da ganze innere Mechanismus des Mühlen⸗

werks und ſeine ſämmtlichen einzelne Theile fol;
len nach den Regeln der Kunſt möglichſt zweck⸗

mäßig eingerichtet , und ſtets wohl unterhalten

ſeyn, ſo daß damit jederzeit alle Gattungen der

aus Getreide zu bereitenden Conſumtionsgegen⸗
ſtände in möglichſter Darm rarah
werden können

In der Mühle a alle diejenigen Ge ;

äthfhaften, welche zur Betreibung der verſchie⸗
denen Operationen beym Mahlen nöthig ſind ,

vollſtändig und in der erforderlichen Zahl vor⸗

handen ſeyn. Dahin ſollen vvorzüglich auch Waa⸗

gen , Gewichte und Hohlmaaſe gezahlt werden .

In allen Verrichtungen , Geräthſchaften und

Mühlentheilen ſoll möglichſte und
Sicherheit erhalten werden .



Damit dieſe allgemeine Vorſchriften deſto

richtiger verſtanden , und auf einzelne beſonders

wichtige Gegenſtande deſto ſicherer angewendet

werden mögen , ſieht man ſich veranlaßt , folgen⸗
de ſpezielle Anordnungen auszuſprechen:

1) Es iſt nicht zweckmäßig , das Mühlen⸗
gerüſt mit dem Mühleagebaude zuſammien zu

hängen , weil die immerwährende Erſchütterungen ,
welche durch die Bewegung des Mühlenimerks

entſtehen , ſich dem Mühlengebäude mittheilen ,

und ſolches in ſeinen Grundfeſten und Verbin :

dungen zerſtören . Die Mühleneigenthümer ſind

hierauf aufmerkſam zu machen , und es iſt das

Augenmerk dahin zu richten , daß bey neuen

Mühlen , wenn es thunlich iſt , dieſe Emrichtung

umgangen , oder gehörige Vorſicht gebraucht wer⸗

de , den Schaden abzuwenden . Bey Reparatio⸗
nen iſt darauf zu denken , die mögliche Verbeſſe⸗

rung auszuführen .

2 ) Das Mühlengerüſt ſelbſt muß gut
gefügt , feſtſtehen , und nicht wandelbar ſeyn ,
die Schwellen des AOR f nd fleißig gu reis -

nigen . ~

5) Der Boden unter dem Biet ( Ramm:
grube ) ſoll immerwährend trocken , mit ſteinernen
Platten belegt , und gegen das Eindringen des

ga
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Waſſers mößlih geſiT werden . Wo das

Hebe waſſer höher als der VBoden der Kamm⸗
grube tiegi; ift letzterer zu erhöhen, und für je⸗

desKkamnead ein nafig PAnR zu er⸗

richten. s
5 ;

Jr Das Getrieb in ,a Mahlgang ai
beſfandig in gleichem Lauf erhalten werden , die

Gerriebſtöcke u . ſ . w . ſollen durchgehends von

gleicher Höhe und Stärke , und von ein⸗ und
derſelben Holzforte ſeyn. Beym Abgang eint .

Ber Kamme oder Zähne ſollen in Dg Hegek: piht,
fele werden. Sie dürfen nicht lockerſeyn, io

mit in allen Fällen ein ungleicher Gang des Ge⸗
triebes und ungleiche Neibung der Swine, ver⸗
miedenwerde.

5) Die Mühlſteinefolen svon
a

ig poir,
Sorte Arhongig feſt, von glechſoemiger Pahk

3ste

anfgetrieben werden, wohl ausgetrockhet or
w

Die Läufer , müſſen , um Beſchadigungen pem

Zerfpringett:. zu hindern, mit zwey eiſernen in

Falzen einpaſſenden und warm
angutebephen,

Ringen gebunden werden . — — `

~ Um fidh von der.hinlänglichenSeftigfeit der

auf dieſe Art eingebundenen Läuferſteine⸗möglich
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zu verſichern ,iſt vor Deren Verwendung eite

Probe mit dem leeren Gang bey größter Waſ⸗

ſerſpannung auf die Dauer von 5 big 10 Miz

nuten und bey Entfernung aller Menſchen aus

er Mühle anzuſtellen .

Sollte ſich dieſer Vorſicht ungeachtet Pes

md ereignen, daß ein Läufer im Gebrauch zer⸗
ſpringt , ſo iſt zu unterſuchen , ob dieſes von dem

innern Gebrechen des Steines , oder von xan :

gelhafter Einrichtung des laufenden Geſchirrs
herrührt , im erſten Falle ſi nd die Steinbrüche,
aus welchen dergleichen trüglicheStbine a zogen
werden , von Amtswegen für untaliglichzu er⸗

klären , und im anteri Bälte die fehlerhafteCin
richtung der Mühle underzüglich verbeſfern zu

ffen
slark Er RI NeR DOR i rE

6 ) Der Müller darf den Läulfer nichtdün⸗
ner als 3 Zoll am Schweif , und den Boben

ſtein nicht dünner als 8 Zolle ablaufen laſſen ,

und es dürfen Feine iw Sie Steine Algecden⸗
det werden .

igy: Die Gerb und Mehlftene ften voll⸗
kommen im Zirkel gefertiget , ſo oft es die Noth-
wendigkeit erfordert , ſorgfaltig und im Verhält⸗
niß zur Maſſe des Steines behauen, und ge⸗

ſchärft , auch die Haugräben im
Saipe!“geföčis
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offen gehalten werden . Die Mahlſteine müſſen

genau ins Richtſcheid gerichtet , und vorzüglich
die Bodenſteine wagerecht geſetzt ſeyn. Die Bo —

denſteine ſollen um ſo viel breiter ſeyn , als es

erforderlich iſt , um auf denſelben ſelbſt die Zar⸗

gen einzulaſſen und zu befeſtigen .

8) Die friſch geſchärftenMühlenſteine ſollen

vorher , ehe ſie zur Mehlbereitung benutzt wer⸗

den , gehörig gereiniget werden , und der Müller

ſoll zu deſto größerer Sicherheit vorerſt einen

Seſter Kleye und dann einen Vierling von ſei⸗

ner eigenen Frucht durchlaufen laſſen .

9) Die Büchſe im Bodenſtein kann nach
der Beſchaffenheit der Lage der Haue t4 big 2

Zoll über den Bodenſtein hervorragen .
Sie ſoll aus feſtem dürrem Holz geferti⸗

get , gut angepaßt , und geſpanntſeyn , und um

das Mühleiſen mit einer Scheibe aus Leder oder

Filz bedeckt werden . Die Haue darf niemals

ſeicht liegen , und das Mühleiſen ebenfalls nicht
bedeutend abgeführt ſeyn . Wenn daher auf dem

Pfannenſteg oder in der Kammgrube Mehl oder

Schrot gefunden werden , ſo iſt die Wonzichtuns
fehlerhaft.

10 ) Die Bargen (Lãufte ) . müffen ganz paſ⸗

fend und wohl eingebunden in dem Falz ſtehen ;

<



— 39 —

es darf denſelben nicht über 7 Zoll , bey Gerb⸗

gängen hingegen nicht über 15 Zol , bis 14 Zoll

Abſtand vom Läufer gegeben werden .

Die am Bodenſtein in manchen Mühlen ſi ý
befindenden Reife ( Futter ) worauf dié Zargen

zu ſtehen pflegen , ſind nicht zu geſtatten .

11 ) Der Trümmel ( Schuh ) ſoll ſo nahe

wie möglich , und höchſtens , 5 Zoll úber das

Steinloch gehängt werden . i

412 ) Wenn ein Zarge Trümmel, Gerb : oder

Mehlrohr und ſonſtiges Geſchäl unoerſehends

ſchadhaft wird , ſo ſoll der Schaden unver⸗

züglich mit einer Leiſte , oder durch Aufleimen

eines ſtarken Lappens abgeholfen , und derſelbe

auf keine andere Weiſe verſtopft werden .

13 ) Das Mehl darf niht offen: von dem

Stein , ſondern durch ein Rohr ( Käſtchen ) dem

Mehlkaſten zugeführt werden . Dieſes Rohr muß

am Mehlloch feſt anſtehen , und mit dem Mehl⸗

kaſten verbunden ſeyn , übrigens gefalzt , und ge⸗

ſpannt erhalten werden , damit keine
des Mehls ſtatt findet .

14 ) Das Gerbrohr ft auf dem Gabtesg
genau aufliegen, die Zunge in verhältnißmäßiger

Länge ( 5 bis 4 Zoll ) vor den Gerbtrog hinaus⸗
reichen . Der Spreue iſt freyer Flug zu laſſen⸗



15 ) Die BeutelͤKäſten und GerbKäſten ſol⸗

len aus gut geſpundeten Wänden beſtehen , und

dieſe unter ſich vorzüglich feſt verbunden ſeyn .
FJaede Oeffnung an denſelben, die zum Ge

brauch dient , muß mit einem reinlichen Vorhang
aus ſtarker Leinwand zur Abwendung der Verſtäu⸗

bung des Mehls verſehen ſeyn. Die Zuglöcher
( Schweislöcher ) dürfen nicht über 5 Zoll in der

Länge und ein Zoll in der Höhe betragen . Der

Beutelkaſten mußdicht am Biete anſtehen , und

ebenſo der Vorkaſten mit ihm verbunden ſeyn .
16 )

Zu jedem Gange ſollen drey Beutel

von verſchiedener Sorte vorhanden ſeyn . Dieſe

müſſen fortwährend im beſten Zuſtand unterhal⸗

ten werden : ſie dürfen an git unis niht
zu fein ſeyn . 1 Eno

17 ) Zu jedem Gunge folen e
Geräthſchaftenvorräthig ſeyn : zidey Siebe , zwey

Wantien , O , en , Bih zot
ent,

i yaa Sai H f

18 ) Es ſollen an - aMöhle io
1988 Sezwage, Senkbley , Geſchirr zum Schär⸗

fen det Steine und das übrige nothwendige

Daiiitoite Cefjit in gutem Stand vorhanden ſeyn .

1̃6959 ) Für jeden Gang folk ein ganzes Gë

fár ; eine Anzahl Spindela Buchß, Speitel

afosi
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u . ſ . w . vorhanden ſeyn , auch ſoll ſich der

Müller mit gutem Geſchirrholz und tüchtigen
Mühlſteinen in Vorrath verſehen .

20 ) In einer jeden Mühle muß eine voll⸗

ſtändige große juſtirte Balkenwaage , und dazu
gehöriges juſtirtes Gewicht

Vorhallden Tae Eine

Schnellwaage genügt nicht .
Die Balkenwaage muß ſo beſchäffen ſeyn ,

daß darauf mindeſtens Ein Malter glatte Frucht
ohne Schwierigkeit gewogen werden kann .

An Gewichten ſollen vorhanden feon, min :

deſtens nachfolgende Reihe.
4 ) Ein Gewicht von 200 PRf .
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8 ) — nu
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10 ) — — — 1 —

Denn a n
Alle dieſe Gewichte müſſen von Guß Eiſen

mb gehörig juſtirt ſeyn .
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Solange das neue metriſche Gewicht noch

nicht allenthalben eingeführt iſt , wird die Jaſti⸗

rung nach dem bisherigen lenkuzlchn
Getreide

und Mehlgewicht vollzogen .
Waage und Gewichtſteine ſi 1d fergfáttig

rein zu erhalten . —

Die Waage muß an einer folden Stelle
der Mühlen aufgehängt ſeyn , wo e bell genug ift ,

daß man das Wägen beobachten kann ; es muß

dadurch keine Störung in den übrigen Arbeiten
veranlaßt werden .

Wenn dermalen in einer Mühle keinſchick⸗
licher Platz zu einer ſolchen Waage vorhanden
wäre , ſo iſt dieſelbe in einen dem Eingang der

Mühle nahe gelegenen eigends dazu zu errichten⸗

den bedeckten Schoppen aufzur ichten .iX

21 ) Es ſoll ſich jeder Müller mit einer ge⸗
hörigen Anzahl Hohlmaaſe nach der landüblichen

Art verſehen . Dieſe müſſen gehörig geeicht , vor⸗

ſchriftsmäßig beſchaffen , und mit belha
gen ſeyn .
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